. Muren Ausgabe 


Orreut. 


Konſtantinopel, 29. Oktober. Die 
zur Reorganiſation des Finanz⸗ und Schuldenweſens 
eingeſetzte Kommiſſton bat unter dem Vorſitze Khe⸗ 
reddin Paſcha's ihre erſte Sitzung gehalten und in 


derſelben ihre Geſchäftsordnung feſtgeſtellt. 
Deutſchlaud. 
Berlin, 30. Oktober. Ueber die Allianzge⸗ 


rüchte aus dem Weſten und Deutſchland ſchreibt die 
„Nat.⸗Ztg.“: 


— Nach Vergleichung des in der geſtrigen Abend⸗ 


ausgabe enthaltenen telegraphiſchen Berichtes über 


das Dementi der Wiener „Preſſe“ gegen „Fanfulla“ 

und „Obſerver“, mit dem Text in dem genannten 
Wiener Blatte ſelbſt, finden wir, daß der Telegraph 
genau referirt hat. Dieſes offiziöſe Dementi der 
„Preſſe“, dem ſich das „Wiener Fremdenblatt“ an- 

ſchließt, iſt wirklich blos ein halbes und läßt ſehr 

wichtige Möglichkeiten offen und merkwürdige Kom⸗ 
binationen durchſchimmern. Als feſtſtehend wird auch 
von andern Wiener Blättern angenommen, daß 
England in Petersburg um Aufklärungen gebeten 
habe wegen der Lage in Rumelien. Hiermit ſteht 
is offenbar in nächſter Verbindung, wenn man dem 
„W. T. B.“ unterm 29. aus Konſtantinopel be⸗ 
richtet, „die Pforte habe den ruſſiſchen Botſchafter 
Fürſten Lobanoff wegen der Wies erbeſetzung türkt- 
ſchen Gebiets und wegen der Weigerung der Ruſſen, 
die tükiſchen Behörden wieder in Wirkſamkeit treten 
zu laſſen, um Auskunft erſucht. 60,000 Mann 
Ruſſen, heißt es dann weiter, aus Bulgarien kom⸗ 


mend, haben in der Richtung nach Burgas Rumelien 
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haben, daß Rußland in London befriedigende Er⸗ 
klärungen abgegeben habe, allein vorläufig ſcheint 
es ziemlich klar zu fein, daß die Dinge auf der 
Balkanhalbinſel ſich ſtark zuſpitzen. Aber man bleibt 
dabei nicht ſtehen, die alten Intereſſenten an dem 
Dirient ſich gegenüberzuſtellen, ſondern thürmt neue 
Kombinationen auf. Vor Allem iſt es der Alllanz⸗ 
ſchatten der Weſtmächte, der über die Wände huſcht. 
Das Wiener „Fremdenbl.“ ſchreibt: 

„Ein ganz beſonderes Intereſſe erhält die neue 
Phaſe, welche General Totleben und Fürſt Dondu⸗ 
koff in Rumelien zu eröffnen ſich veranlaßt finden, 
durch die Wahrſcheinlichk lit einer aktiven Betheili⸗ 
gung Frankreichs an der ferneren Löſung der orien- 
taliſchen Frage. Die weſtmächtliche Allianz iſt frei⸗ 
lich noch nicht wieder aufgelebt, allein es fehlt nicht 
an Symptomen eines ſich vorbereitenden, wenn auch 
nicht überaus herzlichen Einverſtändniſſes, welches 
ſich zunächſt in einem gemeinſamen Thun und Laſſen 
bezüglich der im Mittelmeer fortan zu verfolgenden 
Politik kundgeben würde. Die in Sachen Aegyp⸗ 
tens getroffenen Transaktionen beweiſen, daß es 
England darum zu thun iſt, das allerdings ſehr 
binfällig gewordene Vertrauen Frankreichs wieder zu 
| gewinnen und demſelben, jo weit es nur die Sorge 
um die wohlverſtandenen britiſchen Intereſſen er⸗ 
1 laubt, entgegenzukommen. Frankreich ſeinerſeits ver⸗ 
ſpürt heute den Willen und die Kraſt, aus der 
Zurückgezogenheit, in der es ſeit dem Jahre 1871 
nicht allzu freiwillig geweilt, wieder herauszutreten, 
| nicht um eine unzeitgemäße Suprematie in dem 
N enropälſchen Konzerte anzuſtreben oder die koſtbaren 

Errungenſchaften einer achtjährigen Periode der reſig⸗ 

nirten und arbeitsvollen Sammlung durch ein un⸗ 

reeifes Revanche Gelüſte tolfühn aufs Spiel zu 
jegen. Nein, weil Frankreich ſich jagen darf, daß 
die Zeit gekommen und der Augenblick günſtig jet, 
um das Recht, in allen allgemeinen Fragen eben- 
bürtig mitzureden und mitzuthun, wieder auszu⸗ 
üben.“ 

Wie weit dieſe Dinge ſchon ſich entwickelnden 
realen Verhältniſſen gegenüberſtehen, vermögen wir 
nicht zu beurtheilen. Wenn aber wirklich Frank: 
reich ſich rüſtete, um ſeinen Antheil an der Löſung 

der Orientdinge zu nehmen, ſo würden wir das 

nur recht und billig finden. Frankreich hat in der 

That dort Einiges zu ſuchen und wir gedenken ihm 

\ ebenſo wenig das Recht hierzu zu beſtreiten als 
ſonſt Jemandem. 5 

Am wenigſten können wir mit jener An⸗ 

ſchauungsweiſe, die eben wieder in der „Augsb. 

A. Z.“ hervortritt, ſympathiſtren, welche darüber 

ein Gejammer erhebt, daß alle Welt bei den Orient⸗ 
dingen mit dabei ſei und nur Deutſchland nicht. 
„Wo iſt das deutſche Reich?“ fragt das Blatt; 


wo iſt die „Großmacht“ Deutſchland? Nun wahr- 
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Donnerftag, den 3 


itt in der Behandlung der] Stunde an dich denkt. Ich umarme dich von gan 
zu bezeichnen; fie dürfen als] zem Herzen. 
Anzeichen gelten, daß die Re⸗ Die Königin Iſabella ſelbſt erhielt von Don 
en Reichstage auch für ihre Carlos folgendes Schreiben: i 
ingen die Stütze einer Mehr⸗ Meine liebe Tante Iſabella! Obgleich Mar⸗ 
h entfloffen it, die Be- garete dir geſtern geſchrieben, will ich doch auch 
jaftlichen Fragen „nicht nach] schreiben, um dir Glück zu wünſchen, daß der gute 
über könnte der Großmachtsdiplomat der „A. A. den und Geboten bloßer Lehrmeinun⸗J Gott deinen Sohn Alfons vor dem Tode bewahrt 
3.“ ſich wohl beruhigen. Igen, fon, Allem nach den Anforderungen] hat, welchen die Revolution ihm geben wollte. Dies 
Allein dieſer Politiker hat ſich nun einmal für] der Lage det Dinge und nach den] beweiſt, daß die Demagogie und der Haß gegen das 
den Großſtaat dieſe Thätigkeit nach außen als nolh⸗ und praktischen Intereſſen des 1 f { 
wendig in den Kopf geſetzt, jo gut als er ſich kein Fu, um ſowohl die Fürſten zu vernichten, welche fie 1 
Parlament ohne Rothbuch denken kann. Der Herr Prov.⸗Korr. ven einem bedeut- | offener Stirn bekämpfen, als die, welche ſie auf 
iſt entrüſtet darüber, daß der deutſche Reichstag kein mt“ bei der Reichstagsmehrheit in den Thron ſetzt, und die, vielleicht gegen ihren 
Rothbuch bekommen hat, ja ſogar gar kein ſolches] Be kundlung der wirthſchaftlichen Fragen] Willen, genöthigt find, ihre Sklaven zu ſein Ich 
gefordert hat, während doch „jeves Parlament der Reglerung bei derſelben eine Stütze begreife deine Angſt als Mutter in dieſem Augen- 
Großmächte fein Rothbuch oder Blaubuch als etwas 9 muß daraus gefolgert werden, daß] blick, und ich wünſche, daß meine Worte deinem 
Selbſtverſtändliches betrachtet“. Man wird ja ganz bſt einen ſolchen „entſchiedenen und] Herzen einigen Troſt geben. Du weißt, wie ſehr 
weihnachtlich angeheimelt von dieſen Zähren. „Ja, Ve depunkt“ bereits hinter ſich bat,] dich liebt dein dich liebender Neffe 
der Hans hat ein rothes Buch und alle Knaben baren ja Regierung und Reichstag über Carlos. 
in der Schule haben ein rothes, blaues oder grü- ſtspolitik, insbeſondere über die Han⸗ Die Anſpielung auf die von der „Demagogie“ 
nes zum Chriſtbaum bekommen, und nur ich fei- ig. Im Uebrigen iſt auch die heutige auf den Thron geſetzten Fürſten — worunter jeden⸗ 
nes!“ Es kommt ja dabei weniger auf den In⸗ x falls Don Alfonfo ſelber zu verſtehen iſt — nimmt 
halt als auf den farbigen Deckel an, aber den gehalten, diß ſich daraus zur Klärung der Lage ſich merkwürdig genug aus in dieſem Beglückwün⸗ 
Deckel, den rothen Deckel, hätte man doch nicht 5 . ſchungsſchreiben. 
vorenthalten ſollen. Der Augsburger 1 95 15 an Afterreiöhtiehe Miniſterkriſe dauert fort. - 
laube uns die Verſicherung, daß wir die Länder] Wie die Er erfährt, hat Freiherr v. Pretis, Provinzielles. ’ 
nicht beneiden, wo die auswärtige Politik der Roth⸗ welcher getan von dem Kaiſer in längerer Audienz Stettin, 31. Oktober. Der Stettiner „libe- 
bücher nothwendig bedarf. Wo aber das Volk die m hunde, bei der Unmöglichkeit, unter den rale Wahlverein“ oder wie ſein Spitzname lautet 
der „liberale Phraſen verein“ hier, ein 


auswärtige Politik gut geleitet weiß, da wären dieſe 

Farbenbücher oft entweder ein Spielzeug oder gar Verein, der wie man weiß lediglich aus Anhängern 
nachtheilig für die Politik. Wenn es weiter nichts der bisherigen Majorität der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
zu bedeuten hätte, ſo würden wir auf Rothbücher ſammlung zuſammengeſetzt iſt und der auch nur zu 
f dem Zwecke beſteht, die lieben Stettiner unter die⸗ 


des Fürſten Bismarck vorläufig noch gern verzich⸗ get 
ſer Leitung ihrer bisherigen Führer möglichſt zu er⸗ 
balten, hielt am 26. dieſes wieder einmal eine 


haftig, wenn es die Schuldigkeit Jedes, der eine] bedeutf 
Großmacht iſt, wäre, über ill mit dabei zu fein, wo 
man ſich auf die Köpfe ſchlägt und politiſche Kar⸗ i 
ven ſich feſtgeſahren haben, dann müßte man ſich greru 
bedanken für die Ehre, Großmacht zu fein. Daß wirt 
aber die Orientfrage zuletzt nicht gegen das Inter⸗ 


monarchiſche Prinzip vor keinem Mittel zurückſchrecken, 


Der Adreßausſchuß des öſterreichiſchen Ab- 
hauſes, welcher Baron Hopfen zum Ob⸗ 
Baron Eichhoff zum Stellvertreter des 
5 al kin dre wie W. T. B“ 
aus Wien meldet, nach einer dreiſtundigen Weneral- 
debatte, in die Spezialdebatte des Adreßentwurfs 
des Fortſchrittsklubs einzutreten. Die Debatten wer⸗ 
den geheim gehalten. Wie verlautet, würde der 
Referent des Budgetausſchuſſes, Giskra, beantragen, 
die Beſchlußfaſſung über die 25-Millionenvorlage 
zu vertagen, bis die Frage der Okkupationskoſten 
ſeitens der Delegationen erledigt ſei. 

— Ueber die belgiſchen Gemeinderathswahlen 
wird dem „W. T. B.“ vom 30. d. aus Brüſſel 
gemeldet: „Das nunmehr vorliegende Geſammt⸗ 
reſultat der Kommunalrathswahlen kann als ein 
Sieg der Liberalen bezeichnet werden. Außer in 
den bereits gemeldeten Städten ſind auch in Haſſelt 
und in feben anderen Städten, welche bisher kleri⸗ 
kale Vertteter hatten, Liberale gewählt worden, in 
Arlon if die bisherige katholiſche Minorität be⸗ 
feitigt. Dagegen hat in Brügge die bisherige libe⸗ 
welche der öſterreichiſche Augsburger höhniſch be⸗ rale Mimrität ihre Sitze an Klerikale verloren.“ 
tont, für uns weit wichtiger ſind, als ſämmtliche Die „Prov.-Korr.“ ſchreibt: Unſer Kaifer, 
Irades, die der Sultan erlaſſen hat, erläßt und] deſſen Bfir den fortgeſetzt erwünſcht iſt, gedenkt am 
noch erlaſſen will. Selbſt einen ganzen Pack No-| Donnerſtag (31.) mit der Kaiſerin Baden-Baden 


ten, um fo mehr als die Zuverläſſigkeit dieſer 


verloren hat. Das Intereſſante ſteht nur zu oft 
nicht d'rin, und das Neue d'rin iſt nicht inter⸗ 
eſſant. 

So macht weder die Bereitſchaft Frankreichs, 
eine neue Intereſſenſphäre für ſich im Orient zu 
gewinnen, irgend einen anderen Eindruck auf uns 
als daß es damit ein Recht ausübt, noch reizt es 
unſere Eiferſucht, wien die „A. A. Z.“ uns vor- 
malt, wie Frankreich die Entſcheidung im Orient 
geben werde. Eher wäre uns ſeine Rückhaltung 
verdächtig. Und alle Großthaten, die am Balkan 
oder in Bosnien vor oder hinter der Mitrowitza 
geſchehen, werden den ſtaatsmänniſchen Parlamen⸗ 
tarismus in Berlin, welchen der Weltpolitiker der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ verſpottet, nicht an der An- 
ſicht irre machen, daß die gute Ordnung der häus⸗ 
lichen Angelegenheiten, die Paragraphen des So- 
zialiſtengeſetzes und die Frage der „Pfennigeigarre“, 


verſtändniſſe. Obgleich Herr Emil Aron nicht 
Hausbeſitzer iſt und deshalb auch nicht der Ver⸗ 
ſammlung derſelben, welche am vorigen Freitag in 
Angelegenheiten der Feuerſozietät abgehalten wurde, 
beigewohnt, ſondern die dort vorgekommenen Dinge 
nur vom Hörenſagen erfahren hat, ſo referirte er 
trotzdem munter darauf los. Der Paſſus der Rede 
des Herrn R. Graßmann: „die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſtehe vielfach aus einer großen An⸗ 
zahl von Nichthausbeſitzern, die an der Feuerſozietät 
gar kein Intereſſe, ja vielleicht ſogar in ihrer theil⸗ 
weiſen Stellung als Verſicherungsbeamte oder Ak⸗ 
tionäre von Feuerverſicherungsgeſellſchaften ein In⸗ 
terefje gegen die Feuerſozietät hätten“, hat na⸗ 
mentlich den Zorn des Herrn Emil Aron erregt. 
Er erblickt darin eine „ſchwere Schmähung“ der 
Majorität der Stadtverordnetenverſammlung und 
hält es für nöthig zu konſtatiren, „daß außer Dr. 


ien — natürlich nicht der öſterreichiſchen Staats-] zu verlaſſe! und zunächſt nach Koblenz zu en EN, Eee 
bank , geben wir bei duſer Berechmung drein fun Annie in ZBieababen iſt bisher auf den 9. er Emil Aion doch für unnzthige Mühe wacht 
ja jo phlliſtrös find wir, daß wir weder die Er⸗ November feſtgeſetzt. In jener Verſammlung iſt überhaupt von der 
folge noch die Siege noch die Auslagen beneiden, Pre Ausland. augenblicklichen Zuſammenſetzung der Stadt⸗ 
mit welchen die unmittelbar mit der Auseinander- Ba is, 28. Oktober. Die Kammern find heute verordneten gar nicht die Rede geweſen. Und 


wirrung des orientaliſchen Knäuels Behafteten zuſammer getreten. Im Senat ſchien die Stimmung] das ſchon aus dem einfachen Grunde nicht, weil 
bis jetzt ihre bisherigen „Triumphe“ bezahlen etwas ee ſein, dem Mangel an Geſchäften] für die Frage, ob das jetzige Selbſtbeſtimmnngsrecht 
mußten. entſprrchend; in der Kammer war man lebhaft und] der Ftuerſozietät als einer Korporation in Zukunft 

— Der anglo-afghaniſche Konflikt wird allem] im Allgemeinen guten Muther. Die Regierung etwa an die Stadtverordnetenverſammlung übertra⸗ 
Anſchein nach in dieſem Jahre nicht mehr zum] will, wie man hört, etwa 65 Millionen Nachtrags⸗ gen werden ſolle, die jetzige Zuſammenſetzung der 
Austrag kommen. Nach einer Meldung der „Daily krevite wulangen. Bardour brachte den langerwar⸗] Stadtverordneten abſolut irrelevant und 
News“ aus Simla som geftrigen Tage hat die] teten Be: cht über den augenblicklichen Beſtand der[ gleichgültig iſt, da dieſelbe ſich jedenfalls zum 
britiſche Regierung beſchloſſen, ein neues Schreiben |religiöjen Korporationen in Frankreich in einem erſten Januar ſehr bedeutend verändern möchte und 


an den Emir von Afgbaniſtan zu richten, in wel⸗ stattlichen Folianten von 300 Seiten. Am näch- dieſelbe daher ſchwerlich mehr in der Lage iſt, noch 


chem demſelben die Folgen feiner Weigerung, die ſten Montag beginnt mit der folgenden Sitzung] irgend etwas mit der Feuerſozietät zu thun zu ha⸗ 
Miſſion der britiſchen Regierung zu empfangen, noch] voraus chtlich jofert der Skandal, da Caſſagnac's] ben. Daß die Hausbeſitzer aber ſehr wohl gut 
einmal deutlich vor Augen geführt werden. Nawab] Wahl uf der Tagesordnung ſteht. thun, ſich gegen alle Eventualitäten zu ſchützen 
Gholam, welcher Simla ſoeben verlaſſen hat, wird Madrid, 26. Oktober. Die Königin Iſabella und dieſelben offen zu beſprechen, zeigt der Um⸗ 
wahrſcheinlich der Ueberbringer des britiſchen Ulti- hat an den König Alfons nach Empfang der Nach- ſtand, daß auch Herr Aron es nicht in Abrede zu 
matums ſein. Die Vorbereitungen zum Kriege] richt von dem gegen ihn verübten Mordverſuch fol-] ſtellen ſcheint, daß ſchon jetzt eine ganze Reihe von 


werden mittlerweile fortgeſetzt. gendes Telegramm abgeſandt: Aktionären der Privat⸗Feuerver⸗ 
Nach einem Telegramm aus Simla von geſtern Vielgeliebter Sohn! Im Augenblick, wo ichſiche rungs-Ge ſellſchaften in der Stadt⸗ 
hat die Begum von Bhopal ſich erboten, ihr Heer dein Telegramm erhalte, welches ich für ein Erin- | verorbnetenverfammlung ſigen. Es könnte daher 
den Engländern zur Verfügung zu ſtellen. nerungszeichen hielt, auf das ich ſofort mit Befrie-] dann doch in weiterer Zukunft ſehr leicht der in 
Heute findet, wie „W. T. B.“ aus London digung antworten wollte, empfange ich die Depeſche jener Verſammlung angedeutete Fall eintreten, daß 
meldet, ein Kabinetsrath ſtatt. des Botſchafters, welche mir von dem feigen Atten- in der Stadtverordnetenverſammlung ſchließlich ein⸗ 


— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt heute bei Er⸗ tat Kenntniß giebt, de ſſen Gegenſtand du warſt und mal nicht ein einziger Hausbeſitzer, wohl aber eine 
örterung der „wirthſchaftlichen Aufgaben“ mit Bezug] bei welchem dich Gott und die Jungfrau beſchützten. ganze Reihe ſolcher an Verſicherungsgeſellſchaften be⸗ 
auf die bekannte Erklärung der freien volkswirth⸗ So fingen 0 mit mir an, als ich, ſchwache Frau, theiligter Herren ſich befänden. Was dann geſche⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung: das nicht thun konnte, was du für den Thron, das hen wird, darüber kann ſich Jeder leicht eine Vor⸗ 

„Dieſe Erklärungen und Ankündigungen, ſo Land und die Staitseinrichtung thun mußt. Ich ſtellung machen, der die Menſchen eben für Men- 
allgemein fie zunächſt der Natur der Sache nach ge- danke dem guten Sit tauſend Mal, lieber Sohn, ſchen und nicht wie Herr Emil Aron für Engel 
halten ſind, ſcheinen doch einen entſchiedenen und und glaube mir, daß deine Mutter zu jeder anſieht. Wunderbar bleibt nur, daß Herr Emil 


Sitzung. Zunächſt debütirte Herr Emil Aron 
wie meiſtens immer mit einem ſeiner üblichen Miß⸗ 


Amelung, der aber doch der Lebens verſicherungs⸗ 


— 
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Aron das Bedürfniß empfindet, ſich und die jetzi 
Majorität ſchon zu entſchuldigen, 


s' aceuse“ errinnert. Natürlich folgte dieſem Ele 
nen Mißverſtändniß des Herrn Emil Aron no 
die bei dieſem Redner gleichfalls übliche Aufford 


rung, „ſolche Elemente“ künftig unſchädlich zu den Kommunen geſtattet w die Schlachtſteuer als 


machen. 


Nachdem man jo durch einen vorgeſchickten lich unſre Stadtverordneten aſammlung von dieſem 


Agenten einigermaßen Stimmung gemacht hatt 


wurde Herr Dr. Scharlau als ſchwereres Geſchütz leicht zu tragenden indirektenteuer aus Prinzipien 
Derſelbe befand fich indeſſen [reiterei Allen den jetzt jo fer zu tragenden Zu⸗ 
in der traurigen Lage, zunächſt konſtatiren zu müſ⸗ſchlag zur Klaſſen und Ebmmenſteuer auflegte. 
ſen, daß man ganz allgemein mit der jetzigen X 
Finanzverwaltung der Stadt unzu⸗ 
Dieſes Zugeſtändniß im Munde 1 
des Herrn Dr. Scharlau hat ſchon immer einigen] den bekannten Zuſchlag legt ſondern gleichzeitig 


ins Treffen geſchickt 


frieden ſei. 


Werth. Herr Dr. Scharlau will daher denn auch auch den Hausbeſitzern noch ein Extrazuſchlag von 
keineswegs die Verantwortlichkeitſ75 pCt. zur Grund- und Gebäeſteuer aufſchwenkte. 


für unſer jetziges Steuerſyſtem au 
ih nehmen, ſondern veiſucht vielmehr, di 


Verantwortlichkeit dafür von ſich und A. der Gewerbeſteuerzahlenden, velche hauptſächlich 
ſeinen Freunden, der bisherigenſaus großen Kaufleuten und Faſkanten (mit Aus⸗ 
Mafjorität der Stadtverordneten ⸗ſſchluß der gewöhnlichen Handwezmeiſter, die nicht 


ehe man klagt und ſoll. Der arme 
jo ungemein an das Sprichwort „qui s'excuse, Schuld haben, 


ſchuld an der Erhöhun ſerer Steuern tragen 
Staa“! unächſt ſoll derſelbe die 
daß mit 1 1. Januar 1875 der 
i-] kommunale Antheil der iel⸗ und Schlachtſteuer 
ch aufgehoben wurde — alleſelbſt Herrn Dr. Schar⸗ 
er lau iſt es nicht ganz uninnt geblieben, daß es 


ge 


Kommunalſteuer weiter zu eben, und daß ledig⸗ 


e, Rechte keinen Gebrauch maß, ſondern ſtatt dieſer 


Dann ſoll derſelbe arme Her von Staat nach 
Herrn D.. Scharlau auch d Schuld haben, daß 
man nicht nur auf Klaſſen and Einkommenſteuer 


f 


KE 


Freilich vergißt Herr Dr. Schau hier anzuführen, 
daß die hieſige Regierung verlate, auch der Klaſſe 


verſammlung, auf andere Schultern iu dieſer Klaſſe zählen) beſteht, zülte der Billigkeit 


zu wälzen. 


der Verwaltung der jetzigen Majorität der Stadt⸗ 
verordneten die Steuern ſowohl im Jahre 1858 
wie beſonders in den Jahren 1868, 
1874, 18 78 jedesmal auf das we⸗ 
ſentlichſte erböht werden mußten. 
Allein nach Herrn Dr. Scharlau iſt keineswegs er 
ſelbſt oder ſeine Freunde, die Majorität der Stadt⸗ 
verordneten, an dieſer Erhöhung ſchuld. Da nun 
aber ja doch auch ſchon damals Herr Dr. Scharlau 
und die jetzige Majorität weſentlich die Verwaltung 
leiteten, ſo könnten Neugierige fragen, wer denn 
eigentlich ſonſt die Schuld daran habe, und um 
dieſen unbequemen Fragen zu entgehen, hat Herr 
Dr. Scharlau einen neuen Begriff erfunden, er 
ſagt, im Weſentlichen trägt an dieſen Steuererhö⸗ 
hungen die Schuld die „höhere Gewalt!“. 
Dieſe „hövere Gewalt“ muß Herrn Dr. Scharlau 
über alle Schwierigkeiten, über alle Vorwürfe, die 
man der jetzigen Majorität über ihre Finar zverwal⸗ 
tung machen könnte, hinweghelfen. Sie erſcheint 
immer wie ein deus ex machina, wenn man 
fragt: Wie lommt es denn, daß die Kommunal- 
ſteuern ſchon wieder erhöht werden mußten? Bald 
heißt dieſe „höhere Gewalt“ bei Herrn Dr. Schar- 
lau „unzweifelhafte Verminderung des Geldwerthes“, 
bald „Vertheuerung der Lebensmittel“, bald „Wachs⸗ 
thum der Stadt“, bald „geſteigerte Anſprüche der 
Bürger an die Kommune“ und da das Alles noch 
nicht ausreicht, ſo wird ſchließlich noch der Racker 
von Staat als „höhere Gewalt“ herauf beſchwo⸗ 
ren, um dieſe Steigerung der kommunalen Steuern 
unter der bisherigen Majorität der Stadtverordne⸗ 
ten einigermaßen plauſibel zu machen. Mit dem 
vollen Bruſtton der Ueberzeugung, mit welcher man 
1864 bis 1866 von eben dieſer Seite gegen den 
Staat lorzog, donnert auch diesmal Herr Dr. Schar⸗ 
lau gegen dirſen Racker von Staat, der die Haupt⸗ 


| 


Die von Hobenwald. 
Wee en Abet Birch, 
122) 


„Nicht ſo ſtarke, daß ich mich entſchließen könnte, 
den Baron verhaften und nach Nontron ausliefern 
zu laſſen. Der Oberſt Graf Schlichting iſt ein 
vortrefflicher Herr, aber er liebt es mitunter, kurzen 
Prozeß zu machen und einen Verdacht für eine 
Gewißheit zu nehmen. Er iſt ohnehin noch immer 
ſehr zornig auf die Bewohner von Aſſais, und fände 
er nun gar wirklich, daß dieſer Herr von Sorr und 
der Baron de Nouart eine Perſon ſind, dann ließe 
er den Unglücklichen ohne Weiteres als Spion er⸗ 
ſchießen, obgleich der arme Teufel wohl kaum eine 
andere Abſicht hat, als ſich vor uns zu verbergen. 
Den Baron verhaften heißt, wenn er der Herr von 
Sorr iſt, ihn hinrichten; das aber zu verantworten 
ſträubt ſich, um es offen zu ſagen, mein Gewiſſen; 
denn eigentlich liegt doch nicht einmal der Schatten 
eines Verdachts, daß er uns zu verrathen beab⸗ 
ſichtige, gegen ihn vor. Ich liebe die Erſchießungen 
nicht ſehr, Herr von Poſeneck, und wenn ich ſie 
vermeiden kann, thue ich es gern. Wichtig aber 
find Ihre Entdeckungen jedenfalls und fie müſſen 
uns veranlaſſen, die Augen weit offen zu halten. 
Es iſt in der That eine nicht zu rechtfertigende Un⸗ 
vorſichtigkeit geweſen, daß wir bisher noch jo wenig 
Gewicht auf eine genaue Durchſuchung des Schloſſes 
gelegt haben; ſie ſoll morgen bei Tageslicht vorge⸗ 
nommen werden, und finden wir dabei noch weitere 
Gründe für einen Verdacht gegen dieſen Herrn 
Baron, dann mag ſich ſein Schickſal erfüllen.“ 


IX. 


Die kleine Geſellſchaft im Speiſeſaal war ſo 
langweilig und einſilbig geweſen, daß die Offiziere 
ſich früh in ihr Zimmer zurückgezogen und zur Ruhe 
begeben hatten; auch Kurt hatte dies gethan. Er 
glaubte von dem ziemlich anſtrengenden Dienſt des 
Tages ermüdet, bald einſchlafen zu können, aber Stunde 
nach Stunde verging und immer noch lag er wachend 
im Bett; — der Schlaf floh ihn, vergeblich ge⸗ 
brauchte er alle die bekannten Hilfsmittel, um ihn 
herbetzulocken: das Zählen bis Hundert, das Reci⸗ 


Um dieſe Mohrenwäſche mit we⸗ 
nigſtens einigermaßen Erfolg vornehmen zu können, 
holt er etwas weit aus und giebt einen Ueberblick große Zahl und ihren 
über die bisherige Geſchichte unſerer ſtädtiſchen Fi⸗ 
nanzen, indem er in weitſchweifiger Weiſe Bekann⸗ f 
tes noch einmal wiederholt. Indeſſen bleibt der] den, und mit einem Gewerbeſteu 
langen Rede kurzer Sinn nach wie vor, daß unter 


welches ſich der Verfaſſer jenes 


und Gerechtigkiit wegen ein gleier erſatz auf ⸗ 
erlegt werden, daß aber ae 19 
ö n Einfluß inder Stabtverord- 
neienverſammlung es durchzuſetzendußzen, daß auch 
ſie ganz wie der geringfte Handwerr behandelt wur⸗ 
| Gewerbeſteuzuſchlag von nur 
25 pCt. davon kamen. Jedenfal kaun dieſe Ent⸗ 
deckung des Herrn Dr. Scharlau, i an den Uelgl⸗ 
ſtänden unſrer jetzigen kummunan Steuerverwal⸗ 
tung nicht etwa die dafür verantmntliche Majorität 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſondern der den⸗ 
ſelben ganz fernſtehende Racker on Staat als 
„böhere Gewalt“ die eigentliche Sci habe, immer 
den Anſpruch der Neuheit machen. Daß Herr Dr. 
Scharlau aber in der ganzen Stad Jemand finde, 
der ihm dergleichen glaube, dafür Ken wir unſre 
Stettiner denn doch für zu klug. 115 Dr. Schar⸗ 
lau hat es denn auch für nöthig gefuden, ſich nach 


einer Hülfslokomotive umzuſehen, un ſich und die 
Majorität über dieſe Schwie ben 
Finanzverwaltung hinweg zu lieſt 
zu dieſem Zwecke ein Schreiben Mit⸗ 
gliedes eben dieſer Majorität, Tieſſen, 
Was dieſes Schreiben indeſſen die 
jetzige Majorität beweiſen ſo err 
Dr. Scharlau nicht im Stand n. Mit 
der an ihm bekannten Weiſe er Tiefen nur 
die Verdienſte feiner eigen in 
das gebührende Licht. Die Re r⸗ 


abſetzung der Steuern u. ſ. n 
Herr Tieſſen nur ſich ſelbſt zu. 
jorität fällt nur ein ſchwacher 1 
eigenen Lichtes. Nur Herr Dr. 
Stadtkämmerer Herr Hoffmann 
germeiſter Burſcher kommen etn 

terer iſt nach Herrn Tieſſen di d 
denmacher“. Daß indeſſen die n Sta 
ſich von 1868 bis Ende 1878 

Mark auf uber 8,100,000 M 

auch Herr Tieſſen zugeben. U: vd 
wird das allgemeine Urtheil übte 
Herrn Burſcher wie vielleicht auc 
Tieſſen etwas anders lauten, 


tiren alter bekannter Lieder, v.. 
wogenden Meeres, — ſie erwieln | 
los, denn die Erinnerung an 
Tages, an die Unterredung 
durchkreuzte ſie fortwährend. 

Kurt konnte nicht zur Ruhe lomıme 
wirrten ſich ſtine Gedanken, die 
wußtſeins trübte fi, dieſer Zuftent 
aber war noch peinlicher als die ch 
er vermochte ihn nicht zu ertrage 
dem Bett. Lieber wollte er gan 
Stündchen in dem geräumigen ni 
nieder gehen, als im Halbſchlun 1 
dem weichen Lager liegen. 

Das Zimmer war, als Kurt 
ſeine Wanderung durch den weiten \ 
vom Monde faſt tagesbell erleucht 2 
das Fenſter, er ſchaute hinunter 
Schloßhof, den er, begünſtigt dure 
licht, ganz überſehen konnte. Den 
auf der andern Seite des Hofes 
ſchaftsgebäude, in welchem ein Th i 
quartiert war, die ihren Pferden ei Ku] 
ſchloſſen ſich unmittelbar an die 
auch einen großen Theil der nach fe Afſe 
hinunterführenden breiten Straße 929 über 
ſehen. f 

Der Hof war öde und men] nice 
beiden Schildwachen, welche vor ber 
waren, gingen mit langſamen S 
nieder, fie hielten nachläſſig den 
und Kurt bemerkte mit geübtm 
fie, in der Ueberzeugung, nicht bey 
recht bequem umherſchlenderten und 
mit offnem Auge ſorgfältig umherzu 
der eine der beiden Ulanen beging 
Kurt noch auf den Hof hinausſcha 
Dienſtverletzung, in ſeiner Wander 
ten und ſich, um auszuruhen, gegn 
lehnen. 

Eine ſolche Verletzung der D 
nicht geduldet werden, ſie war um 
der Rittmeiſter den Poſten die griin E10 
und Vorſicht ausdrücklich anbefohlen 
vielleicht von der Sortzſamkeit v' 
eines Poſtens bei einem etwaige 
Leben vitler Kameraden ab. 
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eingeſchränktem Maße ſpendet. Nach dieſem Inter⸗ 
mezzo plaidirt Herr Dr. Scharlau dann weiter. 
Er ſpricht ſich namentlich noch für rationelles 
Schuldenmachen aus. 


kauft und los baut. 
noch beſſer da „wie ein Hausbeſitzer mit ſeinen Hy: 
pothekenſchulden“. 


geht — und daß auch unſrer Stadt mit ihrem 


Rathhausbau von über 2,000,000 Mek. und mit 
ihren vielen anderen nichts einbringenden Bauten 


ähnliche Gefahren drohen können, davon erzählt uns 
Herr Dr. Scharlau leider uchts. 


Finanzlage Stettins, die nach ihm die allergünſtigſte 
iſt und ein Plus von 6,500,000 Mrk. aufweiſt 
Daß aber dieſes Plus lediglich auf dem Papiere 
daſteht, daß wir keineswegs ſo blühende Finanzen, 
keineswegs ein jo überaus große Erträgniſſe abwer⸗ 
fendes Kommunal⸗Vermögen haben, dafür giebt lei⸗ 
der den ſicherſten Gegenbeweis die traurige That⸗ 
ſache, daß wir bereits für dieſes Jahr die Kommu⸗ 
nalſteuern haben wiederum erhöhen müſſen, und daß 
wir für 1879 noch eine weitere Erhöhung derſelben 
befürchten müſſen. So lange dieſe Th tſachen be⸗ 


fteben, werden uns auch die wohlklingendſten Redens⸗ 
arten nicht über die wirkliche Finanzlage der Stadt 


zu täuſchen im Stande ſein. 0 

— Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, iſt nun⸗ 
mehr durch ein Reſkript des Handelsminiſters die 
Ordre zur Vornahme der offiziellen Vorarbeiten für 


die Sekundärbahn⸗Linien von Zollbrück (Strecke 


Poſen. Neuſtettin⸗Stolp⸗Rügenwalde) nach Bü t o w 


und von Berent über Schöneck nach Hohenſtein er⸗ 


theilt. Die Ausführung der Vorarbeiten iſt der 
königlichen Direktion der Oſtbahn übertragen. Die 
Vorarbeiten ſollen ſich auch auf eine Vergleichung 
der Linie! Berent⸗Schöneck⸗Hohenſtein mit den Linien 
von Berent direkt nach Prauſt und von Berent 
über Schöneck nach Dirſchau erſtiecken. Eine Fort⸗ 
führung der Linie auch auf der Zwiſchenſtrecke 
Bütow⸗Berent ſcheint einſtweilen — wohl 
wegen der voraueſichtlich ſehr ſchwachen Frequenz 
auf dieſer Strecke — nicht beabſichtigt zu ſein. Ob 
fie ſpäter vielleicht noch hinzugezogen wird, dürfte 
wejenili von dem Ausfall der Vorarbeiten mit ab- 
hängen, einſtweilen ſcheint der Handelsminiſter auf 
eine direkte Verbindung der Linie Dirſchau⸗Danzig 
mit der Linie Neuſtettin⸗Stolp kein großes Gewicht 
zu legen und nur die Abzweigung von Seitenſträu⸗ 
gen von der erſteren Linie bis Berent, von der 
letzteren bis Bütow herbeiführen zu wollen. 

— Geſtern Nachmittag fuhr ein mit Getreide 
beladener Wagen von der Breitenſtraße nach der 
Papenſtraße, dort ſah er ſich genöthigt, einem ent⸗ 
gegenkommenden Gefährt auszuweichen und kam in 
Folge deſſen mit einem Rad in den Rinnſtein, der 
Wagen fiel um und zertrümmerte die Spiegelſcheibe 


Vermiſchtes. 

— (Der galante Manſchall.) „Figaro“ theilt 
von dem Feſte im Haufe Mac Mahon's am Abend 
des 22. d. einige kleine Ereigniſſe mit, welche dazu 
angethan find, den Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 


publik und fein gaſtfreies Haus im beſten Lichte er⸗ 


Kurt verließ das Fenſter, er kehrte in das Zim⸗ 


mer zurück und zog ſich an; er ließ fi dabei Zeit, 
denn er hatte ja keine Eile, wenn ein Viertelſtünd⸗ 
chen verging, bis er den nachläſſigen Poſten über⸗ 


raſchte, war es vielleicht um fo beſſer, ec fand dann 
den pflichtuntreuen Soldaten wahiſcheinlich in einer 
noch bequemeren Stellung und batte gegründete Ur⸗ 
ſache, ihn zum warnenden Beiſpiel für ſeine Kame⸗ 
raden zur ſtreugen Strafe zu ziehen. Um die 


> Bolten nicht darauf, vaß ein Offizier noch wache, 


aufmerkſam zu machen, zündete Kurt kein Licht an, 
er bedurfte deſſen auch bei dem hellen Mondſchein 
nicht. : | 

Er war ſchon vollſtändig angekleidet, ſaß aber 
noch mit dem Kopf auf die Hand geſtützt in ſeiuem 
Lebnſtuhl und überlegte, ob es nicht rathſam ſei, 


auch die im Schloßpark aufgeſtellten Poſten zu 
revidlren, als er plötzlich aus ſeiner Ruhe durch 
einen Schuß aufgeſchreckt wurde, im nächſten Mo⸗ 
ment ertönte ein zweiter Schuß und dann das 


Knattern eines heftigen Gewehrfeuers und zwar 
ganz in der Nähe auf dem Hofe ſelbſt. 
Kurt ſtürzte an das Fenſter, vor kaum einer 


Viertelſtunde hatte er hinabgeſchaut auf den öden, 
weiten, menſchenleeren Raum, jetzt aber hatte ſich 


die Scene gänzlich verändert. 

Ein ungeordneter Schwarm Bewaffneter, mehrere 
Dundert Mann ſtark, ſtürmte von dem Hofthor her 
gegen die Wirihſchaftsgebäude und Ställe vor, die 
iach dem Dorfe führende Straße mit dunkeln war 
Jeſtalten bedeckt, aus der ſchwarzen Maſſe blitzten, 
urch den glitzernden Mondſchein beleuchtet, Gewehr⸗ 


üufe hervor. 


Im nächſten Augenblicke ſchon hatten die An⸗ 
reifer ihr Ziel erreicht, die beiden Poſten, welche 


ierſt geſchoſſen hatten, dann aber wohl durch die 


schüſſe der Feinde ſchwer verwundet worden waren, 
önnten der Uebermacht nicht widerſtehen, fie ver⸗ 
hwanden in dem Gewühl, die Thüren der Wirth⸗ 


haftshäuſer und Ställe wurden erſtürmt, ein hef⸗ 
ges Gewehrfeuer, welches nur ſchwach durch Ka⸗ 


binerſchüſſe erwiedert wurde, mußte dem weit über- 
genen Feinde den Sieg über die wenigen im 
chloß einquartierten Ulanen leicht machen. 

Durch einen einzigen Blick erkannte Kurt die 
en lehr, welche die ganze Eskadron be⸗ 
ohte. 


0 Er findet es ganz in 
der Ordnung, wenn die Stadt munter darauf los 
Denn, ſagt er, die Stadt 
ſteht mit dieſen ihren Schulden dann ebenſo, ja 


Daß aber auch ein Haus beſitzer, 
der zu viel baut, oder der zu luxuriöſe oder aber 
unproduktive Gebäude aufſtellt, nicht ſelten kopfüber 


Derſelbe giebt 
dann ſchließlich einen Ueberblick über die jetzige 


in dem Lapiſſerie-Geſchäft von Mandt vollſtändig. 


ſcheinen zu laſſen. Ein fremder Kapitän tritt n 
einer Gruppe von Herren an das Buffet, welc 
mit Chokolade, Thee und Konfekt beſetzt war. 


1 


"m 
h 


für meinen Theil würde eine derbe Schnitte kam 70 0 
Braten und eine Flaſche Bordeaux dem Zeug 11 5 n K 
vorziehen,“ ſagte er ganz laut, kaute aber dann en f ebl 
Bisquit und plauderte mit ſeinem Nachbar. Nag den 5 
einer Weile ruft eine Stimme: „Herr Kapitän l ner 
Der Gerufene dreht ſich um und hinter ihm ten = eicher 
ein Diener, welcher inen Teller mit Braten und 8 '& 
eine Flaſche Bordeaux vor ihm auftiſcht. Als . ei 15 
Fremde große Augen macht, ſagt der Bediente: „Da j 4 ge 
Marſchall hörte Sie Ihre Wünſche ausſprechen.“ — — 


Auf ſeinem Gange durch den Ballſaal bemerkte der 
Marſchall⸗Präſident einen jungen Unterlieutenant, 
welcher mißvergnügt und furchtſam hinter eine | 
Säule ſtand „Nun, Sie tanzen nichts?“ fragte der 
Marſchall. — „Meiner Treu, nein. Ich wollte mit 
einer ältern Dame beginnen und erhielt ſofort einen 


Korb.“ — „Wo if die Dame?“ — Der Unter E 
lieulenant bezeichnete diefelbe. — „Hm,“ erwidel 
der Marſchall, „die Dame tanzt ſonſt nicht, aber 
vielleicht macht ſie eine Ausnahme von der Regel, 16 
wenn ich ihr zurede. Kommen Sie, Ihre Wahl Da 
fiel auf — meine Frau.“ ki mit je 
— (Tell und tel.) Aus München wird be. reihen 
richttt: Ein nicht gerade durch Vorliebe für die Jo her 
Schiller'ſche Dramatik ausgezeichneter hieſiger Schrifte Heinen 
ſteller wurde unter einem Hinweis auf die ausge⸗ 
zeichnete Regie und Darſtellung des diesjährigen 
Schillercyklus gefragt, ob er ſich nicht wenigſten Fuge 
zum Schluſſe den Tell im hieſigen Hoftheater g 0 I We 
ſehen wolle? Die Antwort lautete: „non, car I 146 
n'est pas notre plaisir.“ Die Anweſenden ei. Norem 
griffen ſchleunigſt die Flucht. 4 ka 
117 5 
Telegraphiſche Depeſche | 123,50 
Weit, 30. Oktober. Die gemäßigte Oppofition heil 
bat beſchloſſen, keinen Antrag auf Verſetzung det af 
Regierung in den Anklageſtand zu ſtellen. Die b 
Partei wird den Schwerpunkt ihrer Aktion in der Butter 
Debatte über die Adreſſe ſuchen. Der Entwurf det f Fe 
von dem Oberhauſe zu erlaſſenden Adreſſe an den bei Kl. 
Kaiſer iſt nach der von dem Subkomltee beihlofe F Nove 
nen Faſſung politiſch farblos. Derſelbe konſtaunt Spi 
nur die in Folge der bosniſchen Okkupation in a 
Lande herrschende Beunruhigung und ſpricht die Hoff- Zrüßje 
nung aus, daß es der Regierung recht bald gelin⸗ Pet 
gen werde, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen. 91 il 
Peſt, 30. Oktober. Abgeordnetenhaus. Der . 
Beſchlußantrag der äußerſten Linken, wonach das 7 
Geſammtminiſterium in Anklageſtand verſetzt werden Seba 
ſol, gelangte zur Verleſung. Das Haus beſchloß, ER 
daß der Antrag am 5. k. Mts. motivirt werden ] Geſto 
ſolle. 1 1 
Madrid, 30. Oktober. Die Führer der mon- 6 
archiſtiſchen Fraktionen der Deputirtenkammer haben 2 
beſchloſſen, ihrer Entrüſtung über das Attentat gegen A 
den König Alfons Ausdruck zu geben. 11 
Athen, 29. Ditober. Das Miniſterium Ko⸗ D 
munduros hat in der Deputirtenkammer bei der wie 
ſtimmung über die Frage wegen der Einberufung 5 w € 
Reſerven eine Niederlage erlitten, indem es mi Hab 
Stimmen in der Minorität blieb. Das Kahinet dem 


wird in Folge deſſen morgen ſeine Entlaſſung eine 0 
reichen. rl 

London, 30. Oktober. Bei der Parlaments- 
wahl in Peterborough wurde Fitz⸗William (liberal) 


mit großer Majorität gewählt. 1 einzl 
N wird 
Die in den Wirthſchaftsgebäuden Einquartierten ! nehr 


waren verloren, ſie konnten nicht mehr gerettet wer⸗ 
den; aber vielleicht war es möglich, die im Schloß 
ſelbſt wohnenden Offiztere und die Mannſchaften im 
Dorf zu retten, dann aber war es hierzu die höchſte 


Zeit, denn ſchon löſten ſich von der Maſſe der os 
Frankrireurs, welche jenſeits des großen Hofes die und 
Ställe ſtürmten, eine Abtheilung von vielleicht drei- Ver 
ßig bis vierzig Mann, welche ſich dem Schloſſe zu⸗ An 
wendete. ö in Steti 
Mit der Geiſtesgegenwart, welche Kurt ſchen in un f 
dem amerikaniſchen Kriege ausgezeichnet hatte, üben⸗ Kauft 
ſah er die ganze Situation. Hier gab es nur eine Reſta 
Rettung vor Tod oder Gefangenſchaft, die Flucht; Uhrm 
Widerſtand gegen den hundertfach überlegenen Feind 210 
zu leiſten, wäre ein wahnſinniges Unternehmen ger N Renal 
weſen, ja ſelbſt zu den beiden im Erdgeſchoß woh⸗ Schu 
nenden Kameraden zu gelangen und ſie zu retten 0 
war unmöglich, die auf das Schloß anſtürmenden 1 
Franktireurs mußten früher den Korridor im Erd⸗ f 
geſchoß, auf welchen die Zimmer der einquartierten 27 
Offiziere mündeten, erreichen, als Kurt, der einen 
viel weiteren Weg zurückzulegen hatte. Wohl aber D. 
konnte der Rittmeiſter gerettet werden. Ebe die hierd 
Franktireurs in das obere Stockwerk zu gelangen 
vermochten, konnte Kurt mit dem Rittmeiſter durch 
den geſtern Abend entdeckten Gang nach dem Sei⸗ 
tenflügel kommen und vielleicht in den Park flüch⸗ 85 
ten. War es möglich, das Gärtnerhaus zu er⸗ theil 
reichen und ſich der beiden dort im Stall ſtehen⸗ 
den Reitpferde zu bemächtigen, dann gelang es viel⸗ 
leicht auch, auf einem Umwege in das Dorf Aſſais GR 
zu deingen und dort die Mannſchaften zum Kampf Ra 
gegen den Feind zu ſammeln. ſowi 
Nur eines Momentes bedurfte Kurt zur Ent⸗ Um 
werfung des Rettungsplanes, im nächſten Augenblick a 
hatte er ſich ſchon mit dem Sabel und einem ſechs⸗ mit 
läufigen Revolver bewaffnet und ſtürmte hinaus Ver 
nach dem neben dem ſeinigen belegenen Zimmer des 


Rittmeiſters. Er fand dieſen, als er haſtig die 
15 aufriß, eben im Begriff, das Zimmer zu 
aflen. 


100 e hatte, von einer unbeſtimmte 4: 5 
ergriffen, am Abend den Entſchluß gefaßt, während 1. 
der Nacht die ausgeſtellten Poſten zu revidiren; er 610 


hatte ſich deshalb nicht zu Bett gelegt, ſondern war 
angezogen im Lehnſtuhl ſitzen geblieben; in dieſem 


wiek hat zahlreiche Familien um i 


angeſetzten Termine in der Rhederkammer auf hieſigem 


Be 


aber eirgeſchlafen und erſt durch die Schüſſe und] haften laſſen, dann wäre vielet ithe „ b 5 i i g a 
den Lärm der Kämpfer im Hofe war er erwacht. f riſche, ae Ueberfal ere 10 9% a en ie fa 05 ee eee ee 

ö a | : teifter, e e fangen! 
Sg aue Velsehlhen 1 5 5 bah I, einzigen 71 0 6 iſt Alles verloren und uns bleibt nichts | fein, Borgefehter. as Schloß iſt verloren, viel⸗ Auch ich fürchte einen ehrenvollen Tod nicht; 
den Kampf gegen den Feind erfol 15 offnung, 10 als ehrenvoll mit unſeren braven Leuten zu leicht aber können winach dem Dorfe entkommen aber nicht durch unſern Tod, ſondern durch unſer 
agel e kope en e un 1 0 1 115 Herr von Poſeneck, dort und dort unſere Leu ſammeln.“ Leben können wir unſern Leuten von Nutzen ſein; 
2 F hinabzueil f ah 1 4 1 13 folgen Sie mir, Herr Rittmeiſter; den Verſu 
Sa 0 e e 185 ko 250 Rittmeiſter ſprach ſo ernſt und ruhig, als] „Wie wäre dies löglich? — In einer Minute wenigſtens, uns zu retten und nach "dem 89 5 
HR Käme zu fle, a 9900 ‚fordere er Kurt zu einem Spaziergang auf, er] müſſen die Schurkenm Schloß ſein, — der Maire dringen, müſſen wir machen, — vielleicht iſt der 
Mel Sie batten Recht Bert 5 Bofened Wa Sa nicht auf eine Erwiderung, mit ſchuellem und Monſieur Ger is, ich habe fie wohl erkannt, Seitenflügel noch frei!“ 
er, als Kurt zu ihm ins Zimmer drang, 1 ee Sue 1 5 N 9175 fast 19 1 B Raten \BtraBgp PIE? Sromn Erügen Sie mi!" 

drang, „hät ang eilen, aber er fühlte hat, uns in ' 

ich geſtern den ſchurkiſchen Herrn von Sorr ver⸗ zurückgehalten. i ; MM 2 a on nn 8 ea 


ihm und mir michmal lieb war, habe ich wohl ſempörte. Als der Lieutenant zu mir berantrat und 
li bliches, duftiges Bild, wie es mir auf meinen nicht nöthig Ibnenzu bemerken. Was fragte ich ſch Feuer ausbat, hätte 10 ihm viel lieber ein 
ſchönſten Partien, ja ſelbſt am Rhein nicht viel ſchließlich auch danch! Was mir bei allen unſeren paar Ohrfeigen als meine Cigarre gegeben. Er 
Elan vorgekommen iſt! Die beiden Dörfer Ausflügen aufgefcen war, war die Erſcheinung, war ſehr nett, ſtellte ſich mir vor und fragte mich, 
Die ſehöne Häßliche. i mit den niedlichen hübſchen Gärten daß wir — mein Damen und ich — oft von den ob ich die Damen da vorne kenne. Ich bejahte 
a a + un en und Podejuch kenne ich auch zur Ge- Herren vexirt wurn und manch einem hämiſchen dies und führte dabei den Namen der Familie wie 
rzäblung eines Peſſimiſten nüge, da wir den herrlichen Laubwald mit feinen Lachen bezegneten Ich ſchrieb erſtes dem Umſtande den Umſtand an, daß ich bei derſelben wohne. 
e BET Lan en 5 oft mit unſerer Gegenwart beehrten. zu, daß die beide jungen Damen büb ch waren, Ganz erſtaunt fragte er mich darauf, ob denn der 
16 A brfurcht gebietenden Tannenwälder bei letztes dem landeiblichen Neide. Ich ſollte indeß Lieutenant von Herke nicht mehr daſelbſt logire. 
Vet tomanitige Dorf Bran derf, meiden f 15 eben Bachmühlen, dem wunderhübſchen Eckern⸗ nicht lange dara eines beſſeren belehrt werden. Dies verneinend betheuerte ich, daß die Wohnung 
e e es rden 8 ch berg, die berrlichen Partien um den Glambeckſee Es war auf eins Ausflug nach Meſſenthin. Wir erſt zum erſten Male vermiethet worden wäre. Er 
1 Hi A äuſern und den schönen, zahl⸗ und den kleineren Sandſee wurden zuweilen abge⸗ bewegten uns inheiterſter Laune in dem ſchönen lachte hell auf. Die Damen ſahen ſich um und 
zeichen, schattigen Bäumen in engem Durcheinander jatzt und ſtets kehrten wir befriedigt nach Haus. Wald als ein inger Offizier an uns vorbei kam. blieben ſtehen. Sie ſchienen auf mich zu warten 
ſo herrlich bergauf zieht und hoch oben von ſeiner Daß mein Geldbeutel unter meiner Eigenſchaft als er n arf de amen, die zufällig etwas vor (Fortſetzung folgt.) f 
Heinen Kapelle gebieteriſch überragt wird, bietet Galan und Beſchützer der Familie mehr litt, als ren, eine zelt e Blick zu, der mich 0 


Bbrſen⸗Berichte. Fricbrſchschal, den 27. Oftober 1878. | 5 
mee, . Otte. Ze ti abi Ze Bekanntmachung. er Dombau- Lotterie. 
0 Hauptgewinn 75,000 Mark. 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. leko gelb. Zu dem am 4. November er., Vormittags 9 Uhr, im 
Fernere Gewinne: 


dem Beſchauer, von der Waſſerſeite aus, ein jo 


Stimmungsbilder von Stettin. 
5 II. 


146 170, weiß. 165—175, per Oktober u. per Otfobers | Gafthaufe des Herrn Müller zu Friedrichsthal an⸗ 
November 175 nom., per Frühjahr 180,5 —180 bez. beraumten Holzverkaufs⸗Termine werden 71 Be Ein: 
Roggen flau, per 1000 Kigr. loko ini. 120—124, ſchlage pro 1878: a 


15 116 5 8 1 U. de Oktsber⸗November 585 Rmtr. Eichen⸗Kloben, Mart, 150 Gewinne & 195 Mark = 19050 Merk, 
17 ez. per * ‚ 12 b 7 Tr Mas uni 1 u ” A b u Klob 5 1 8 * & i * 2 ’ * 
12300. 128 bez. n e EN „212000 Wert, 1% 2 80000 
ie matt, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 128134, 2 „ Stubben, „ ” 3 UN? ” 
Futter⸗ 100—110. 70 „ Buchen⸗Anbruch⸗Kloben, 2 * 18,000 „ Außerdem Kunſtwerke, Geſ.⸗Werth 60,000 „ 


Hafer ſtill, per 1000 fKlgr. loko 105— 120. 
bfen ſtill, ver 1000 Klgr. lokn Koch⸗ 138 —145, 
Futter 125 — 135. 
Winterrübſen ver 100 Klgr. loto 225-245. 
dtüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko ohne Faß 


264 „ „ Stubben, 
417 „ Elſen⸗Kloben 
zum Verkauf qeftellt werden. 


Der Oberförſter. 


4 h Ziehung am 9. Januar 1879. 
Loe ä 3 Mark 50 Pf. find zu haben in der Erpe⸗ 
dition deſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


bei kel. 59,5 Bf., per Ottober 57,5 Bf, per Oktober⸗ 9 f / . 
November 57 Bf, per April⸗Mal 58 N 1 9 Aucti Be Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur franktrten Rückantwort eine 
Spiritus matt, per 10,000 Liter %/ loko ohne Jaß Auction. 


e beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu 
wollen. 


1: 


51,6 bez, per Oktober 52,2—51,7 bez, per Oktober⸗Ko⸗] Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichts ſollen am 
vember 49,6 Bf., per November⸗December 49 Bf, per Freitag, den 1. d. Mts., Nachmittags 3 17 in Gra⸗ 
Frutfahr 50,8 bez., Bf. u. Gd. bow a. O., Brüderſtraße 12 (Langeſtraße 25), 1 mah. 
Petroleum Iofo 9,65 ber. Sopha, 1 mah. Kleiderſpind, 1 Sophatiſch, 1 birk. Ko⸗ 
Regulfrungs-Preiſe: Weizen 175, Roggen 117, mode, 4 Bilder, 1 Wanduhr, 4 Shawl Gardinen nebſt 
Rübe 57,5, Spiritus 52, Petroleum 9,6. Stangen, um 3½ Uhr: 1 birk, Kleiderſpind, 1 birk 


Familien⸗Nachrichten. Komode, 1 mah. Spiegel, 1 mah Sophatiſch, 1 Nähe 


maſchine (Singer) und ein Muſik⸗Album meiſtbietend 
Gebaren: Eine Tochter Herrn H. B. Hoeſe (Greifswald). gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 
— Herrn Sergeant Olkiewitz (Stralſund). 


Marks, Kreisgerichts⸗Exekutor. 
Geſtorben: Kaufmann J. C. Zimmermann (Stralſund). 


Ein Bauerhof, nahe Stettin, mit Erndte und In⸗ 


ventarium iſt Umſtände halber zu verkaufen oder zu 
Der Brand auf der Ober⸗ 


Die 


Annoncen-Erpedition 


Th. Dietrich & Co. 


in Cassel, 
N ferner domieilirt in 
RN Frankfurt a. M., Nürnberg, 
N Coblenz, Hannover, 1 
fördeit täglich direct Anzeigen an sämtliche Zeitungen, Fach- 
hriftem etc. Deutschlands und des Auslandes zu Originalpreisen. In- 
sertionstarife gratis. 


vervachten. Adreſſen unter & WW. in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 


Marmorplatten, 
Grabdenkmäler u. dgl.“ 


1 An tue l de empfiehlt in großer Aus vahl die Fabrik von 
Hab und Gut gebracht und fie bei W. L. Schleicher, 

dem herannahenden Winter in großes Stettin, Gieſebrecht⸗Straße 10 

Unglück geſtürzt, Pflicht aller Mit⸗ vor dem Königsthor. Sr 
bürger Stettins iſt es, hier helfend — — 
einzugreifen. Ein beſonderes Komitee 
wird die Vertheilung der Gaben über⸗ 
nehmen und darüber Rechenſchaft ab⸗ 
legen. Wir bitten unſere geehrten] 
Mitbürger, Arm wie Reich, uns hierin 
zu unterſtützen und mit offenem Herzen 


Weltausstellung — Paris 1878. 


Die Internationale Jury 


verlieh die 


Goldene Medaille 


(die höchste Auszeichnung) 


Wir haben in Stettin 5 
Herrn Hoflieferanten 
A. Toepfer 
ausschliesslich mit dem-. 
Verkauf unserer | 


Meidinger 


8 2 2 dem 5 

und bereitwilliger Hand Gaben für die Regulir-Füllöfen Yan : 3 
Bermmgfitten zu 12 5 N dire e e, weg Liebig Company's Fleisch-Extract 
Stelllner Tageplants, Kiachlag 3, Mancher. 2, We. r an Puzelen Fray-Bentos. 


— uns erlauben. Etiquette eines ] 
Kaiserslautern, d. 22. Sept. 1878. wenn die Etiquette eines jeden Topfes 


“Eisenwerk Kaiserslautern. W| Nur echt Fremen Yan Im nimmer Zt, 


Auf Obiges Bezug nehmend, oflerire Meid. . 5 
Regulir-Füllzſen zu Original - Hüttenpreisen. 9 Eu-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Wiederverk. Rabatt, Prospekt, Zeichnungen, 1 8 Herren Sehultz & Lübeke im Stettin. 
Zu halen bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, Apothekern etc, 


Honigkuchen⸗Fabrik 


A. Loepfer, Hoflieferant. 
177 


45 
IB. 


von 
. Henna Tunes 
11 in Thorn. 


Di anerkannt vorzüglichſten 


10 ö 2 0 B 
echten Honigkuchen 

empfehle bei heranrückender Bedarfszeit in feinſter, unübertroffener Qualität, und bitte, Beſtellungen für 
Weihnachten echt früh einzuſenden, damit der Bedarf gedeckt werden kann. 

Wiederverkäufer erhalten ſchon bei Mark 30 baar Geld 38 ½ „ Rabatt. 


Preis-Courante gratis und franco. 
17 Herrmann Thomas. 


dalmenkleider- Stoffe 


u Tuch, Pan 0 Köper in den neneſten Muſtern und ſchönſten Farben zu Fabrikpreiſen. 


und gr. Oderſtraße 11, ferner bei den Herren: 
Kaufmann Bud. Dorsehfeldt, fl Oderſtr. 13. 
Kaufmann Bud. Derbe. Langebrückſtraße 6. 
Reſtaurateur . Devantier. Pölitzerſtraße 4. 
Uhrmacher O. Dittmer, große Laſtadie 46. 
Rentier Lu cKwaldt, große Laſtadie 80. 

Rentier Piest, Wilhelmſtraße 20. 1 
Reulier Woterberg, Fort Preußen 4. 
Schuhmachermſtr. E. Wrwuks, Grünhof. Grenzſtr. 7. 


Das Bürger⸗Komitee. 


R. Grassmann. 


O ddictalladung. 


Das Obergericht der freien Hanſeſtadt Bremen macht 
hierdurch bekannt: . 8 h 
} 15 über das Vermögen des Theaterdirectors 
Carl Friedrich Ackermann der 
Concurs eröffnet und der hieſige Obergerichts⸗ 
Anwalt Hildebrand zum proviſoriſchen Curator 
g der Concursmaſſe beſtellt iſt. 
Zugleich werden alle bekannte und unbekannte Be⸗ 
theiligte hierdurch aufgefordert, in dem auf 


Freitag, den 15. November 1878, 
Mittags 12 Uhr, 


W. Döring en Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 


(beſtehennd ſeit 40 Jahren), 

hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
und Bayriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 
bunt, ſowie zur a en gutem Milchvieh jeder 
Race angelegentlichſt empfohlen. } 

Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 
Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen di 
beſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 


iche und Forderungen Die berühmten Lanz ſchen Dreſch⸗ 
Rathhauſe ihre Separationsanſprüche und Forderungen, 25 \ 1 

Io die en Vorzugsrecht der letzteren begründenden und Häckſelmaſehinen, mit und ohne 
Umſtände Sa 9112 die 19 10 Biel, le Göpelwerk, ſowie Kornr einigung ena. 
iehenden Belege beizubringen und zwar bei Vermeidm 5 

= ohne . Präcluſton eintretenden Ausſchluſſes ſehinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 
mit ihren Anſprüchen von dieſer Maſſe ſowohl als des ſetzten Preiſen 


= 

Verluſtes des Vorzugsrechts für dieſes Verfahren. A 1 EAR ; 
ee aus der Canzlei des Obergerichts, den ert Ru ler B A K 2 1 K 

30. September” 212 055 in Fiddichow. 1 8 


Gerichtliche Auktion in Stettin. Damen ⸗Flanelle 
Donnerſtag, den 31. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, jollen zu Morgen⸗ und Unterkleidern, 


im hieſigen Kreisgerichts⸗Auctionslokal Gold⸗ und Sil⸗ gemuſterte Damentuche, 


berſachen, Uhren, 2 Geigen, 100 Paar Filzpantoffeln, 


ab Gogoln, vorzüglicher Qualität, offerirt auf jede beliebige Bahnſtation — 
Dominſen gegen Ziel. on 
Die Kalkbrennerei des Herrmann Jaroschek, 


e. t x 2 nd Köper, zu Kleidern und Regenmänteln in 14 1 
a etten und ſonſtige Gegenſtände ver Fenn Muſtern zu Fabrikpreiſen. Gogolin, Oberschlesien. 
Stettin, den 29. Oktober 1878. Muſter franco. FFC 


Hölpin, Secretair. . Bawetzky, Sommerfeld. 


Die beſten und billigſten 
Uhren der Welt! 


Nur 15 R.-Mark 
koſtet eine hochfeine echt Talmigold⸗Patent⸗Anker⸗ 
Uhr in ſchwerem prachtvoll gravirten Talmigold⸗Ge⸗ 
häuſe mit feinſtem und beſtem Präziſions⸗Werk, in wel⸗ 
chem 15 Rubis eingelegt find, genau auf die Sekunde 
richtig gehend, wofür wir ſchriſtliche Garantie Teiften, 
Außerdem erhält Jedermann eine elegante Talmigold⸗ 
fette und Sammetetui gratis. Dieſe Uhren ſtammeg 
aus einer falliten Uhren⸗Fabrik und haben früher 28 
R⸗M. gekoſtet. Verſendungen geſchehen prompt gegen 
Poſtvorſchuß oder Kaſſgeinſendung durch die Uhrenerpor. 
tation von Blau & Kann, Wien. En⸗-gros-Ah. 
nehmer erhalten Rabat. N 


Verlag von G. D. Bädeker in Eſſen, zuziehen durch jede Buchhandlung 
Haesters— lichter 


Deutſches eſebuch 
für die für die 
Oberklaſſen | Mittelklaſſen 
der Volksſchule. der Volksſchule. 
2. Auflage. — Preis roh 1 Mk. 40 e. — Preis roh 74 


Pf. 3. Auflag Pf. 
Außer dieſer Ausgabe für Simultan⸗Schul 1 Richter” i - i u i i 
3 0 gabe f chulen von Daeſers Hiker 2Deutſches Leſebuch für Ober⸗ und Mittelklaſſen“ erſchien auch eine 


[4 


0 2 für | für h 
e vangeliſche Schulen katholiſche Schulen 
bearbeitet von N an f bearbeitet von 
MER „.. georg Richter, h NT Albert Maesters, 
Königl. Seminar⸗Director und Schulinſpedtor in Dillenburg. Pielſe 0 emer. I. Lehrer an der Knabenſchule in Werden a. d. Ruhr. 
. reiſe: wie oben 8 i 

Für die Hand des Lehrers dient als Gratis⸗Zugabe ein Anhang, ei ichtli i i i 
und Schriftſteller, ſowie der darin vorkommenden SE tungen 110 io lt e e e TREND cee dichtes 

In den drei Ausgaben dieſes Leſebuches iſt mit größter Sorgfalt Alles venieden, was die eine oder andere Konfeſſion verletzen könnte. 
vi Dr „ Haeſters-Richter's Deutſches Leſebuch für Ober⸗ und Mittelaſſen“ wurde vom hohen Königl. preuf. Unter- 


ts⸗Miniſterium, ſowie vom Königlichen Provinzial⸗S 2 1 8. 
Bertägung zufolge 3092 Einführung Keen chul⸗Kolegium in Koblenz gut geheißen, u. einer Regierung 


Zeitungs Annoncen 
Expedition 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 


Gentralbureau: I 
PS., Jeruſalemerſtraßſe 48, 


befördert Annoneen aller Art, 
„B. Geſchäftsanzeigen, Pacht⸗, Heiraths⸗, Stelle⸗ 
ie Gutg⸗ und Geſchäfts⸗An⸗ u. Verkäufe ac. 
an alle gewünſchten oder für den jeweiligen Zweck 
geeignetſten Zeitungen 
und berechnet nur die . 
1 7 U 

Original⸗Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt. Tägliche prompte 
Erpedition aller eingehenden Ordres. Strengſte 

Discretion in allen Fällen. Rabatt bei belang⸗ 
reichen Aufträgen. Belege reſp. Belegs⸗Aus⸗ 
ſchnitte auf Wunſch über jedes Inſerat. Koſten 
Jvoranſchläge und Zeitungs⸗Verzeichniß gratis 
und franco. 1 x 
In Stettin nimmt Herr II. 
Dannenberg, Breiteſtraße 26- 
27, Aufträge zur Vermittlung 

Tan obiges Inſtitut entgegen. 


Von „Haeſters⸗Richter's Deutſches Leſebuch für Ober⸗ und Mittelklaſſen“ iſt uch ei ie S des König 
reichs Bayern bearbeitet von Phil. Röhm, Schulinſpektor in Balferelanieni ehe e nude an ie 


Dieſen Leſebüchern für Ober⸗ und Mittelklaſſen geht — zur Vervollftändigu des ganzen Leſewerkes — voran 
„ A “ 


| „ Haeſters Deutſche Fibel. u 
Schreib-Leſe⸗ unterricht ö Acad Leſebuch 


5 für die 525 für die f 
unterklaſſen der Volksſchule. Euterklaſſen der Volksſchule. 
6. Auflage. — Preis roh 20 Pf. | 5 6. Auflage. — Preis roh 30 ff. 
Bei neuen Einführungen gewährt die Verlagshandlung von dieſen Büchern, ur Vertheilung an arme Schüler, eine Anzahl Freiexemplare. 
Ber Die bisherigen Ausgaben der Hae fter s ſchen Leſebücher blei b m beſtehen, erſchienen find bis jetzt von dem Leſebnch für Ober⸗ 
klaſſen 123 Auflagen, für Mittelklaſſen 241 Auflagen; von Haeſters Fibel813 Auflagen (& 3000 Exempl.). f 5 1 


N 3 


eee Mei-Eds gg 

C. L. Geletneky’s 
verbesserte 

= Familien-Nähmaschine. 


zer | 
Verbeſſertes Singer Syſtem mit neuem Nadelausheber, geſchmiedeen Kammrädern, Stahlwellen, Ueberſchwung beim 
Riemenrade und nachſtellbarem Schwungradzapfen. Wheeler & Wilson Syſtem mit Nadelſchutz, ſtarkem Fundament und 


großem Excenter. Leipziger Säulen⸗Maſchinen, Elaſtique⸗Maſch'nen für Schuhmacher. Pechfaden⸗Maſchinen für Sattler. Titania, 
Herkules, Singer, Mechum, Grover & Baker 19 für Herren⸗Schneider, Hand⸗Maſchinen, mit einem 
und zwei Fäden arbeitend, en gros & en detail. Nähmaterial billigſt und in beſter Qualität. Nähproben u. Verpackung frei. 


Grosse Reparatur- Werkstatt. N 
Um meinen verbeſſerten Nähmaſchinen für Familien wie für Handwerker die weiteſte 
Verbreitung zu verſchaffen und jeder Concurrenz nicht nur durch beſſere Qualität, ſondern 
auch durch Billigkeit zu begegnen, habe meine anerkannt reellen und niedrigen Fabrikpreiſe 
vom 1. Juli ab noch bedeutend herabgeſetzt und erlaſſe meine Nähmaſchinen von jetzt ab 
auch auf Theilzahlung ohne Preiserhöhung, außerdem gewähre ich für Baar⸗ 
zahlung einen weiteren . 


Rabatt von 10%. 


C. l. Geletneky, Stettin, Roßmarktſtr. 18. 


Al ik 
Probirt! Waffen. Garantirt. | ® > Wilke. 
Jagdg wehre in Percuſſion von Mk. 20 —100 
0 


i N Stettin, Marienplatz 2, parterre. 6 


in Lefaucheux 2* 


Hochzeits- u. Gelegenheits- 
Geschenke empfehlen 
preiswerth 


Silber- und. 
Afenidewaaren- Laser 
0 VNN Ne 
PFC 


Pothe Nasen werden schnell und dauer 
natürlich weiss mit Menyl, ein vorzügliche 
5 Präparat des Chemikers A. Nieske u 
SQ Dresden. Preis 5. Mk. Amtlich un er- 
sucht und als unschädlich empfohlen. { 


Rlichliches Einkommen 


wird Perſonen aller Stände geſichert. 

Schriftliche Anfragen unter „1530“ befördert 
die Central-Annoncen-Erpedition von G. L. 
Daube & Co., Wien. 


Ein Cand. philol. ſucht zu ſofort oder 
ſpäter eine Hauslebrerſtelle. Ausk. unter 
HK. 10 in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein Neiſender, un 
welcher Oſt⸗ und Weſtpreußen regelmäßig bereiſt, wünſcht 
renommirte Firmen in Wein, Cigarren, wie in Conſum⸗ 
Artikeln zu vertreten. 

Gefl. Offerten unter WW. II. poſtl. Königsberg i/ Pr. 
Ein junger Mann, welcher mit der Colonial⸗, Eſſen⸗, 
Kurz⸗ u. Papierwaaren⸗Branche vertraut, der dopp. und 
einf. Buchführung mächtig, ſucht zu feiner weiteren Aus⸗ 
I per bald od. ſpäter dauernde Stellung. | 

Gefl. Off, erb. unter Chiffre II. I. in der Expedition 

dieſes Blattes. : f 


e „„ 50.300 Fabrik und Lager von Ich ſuche auf ein ſolide gebautes Haus 
Flobert-Büchſen (Techins) r 15 0 Pianinos neueſter Eiſenconſtrüction, bisher unüber⸗ er ſofort oder ſpäter 24— 30,000 Mark ; 
Schieß⸗Spazierſtöcke ie troffen in Haltbarkeit, Tonſchönheit und Spielart p | ſpäte Au ark 
Nebolver in ber. Chfiemen „ 580 Piu e dd vom ‚Königl. Hof zur zweiten Stelle innerhalb ½ der ger 
Sele n — tar Ir 80. . V 
Degenſtöcke en e eee ,, er ze Kain Hm Die e jeybrecht, 
Sa * 5 Beſte Duxer Salon⸗Kohle, Maurermeiſter, 


Deutſche Straße 13. 


6000 Mark werden auf ein Grundſtück in der 
Stadt zur 1. Stelle ſofort geſucht. 
Adr. unter A. M. 36 in der Exped. des Stettiner 
Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 55 


4 
Aux Caves de France. 
| Heute Menu: 
Consumé a la Italienne, ' 
Ostsee-Kaulbarse, Kartoffeln. 
Grüne Bobnen, Beilage. 
Rinderschmorbraten. 
Compot, Salat. 
Butter und Käse, 


Stett.: Stadt - Theater. 


3 Donnerſtag, den 31. Oktober 1878: 
Ohne Aufzahlung auf die Dutzend⸗Billets. 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Roſſini. 


1 
ſowie alle Arten Schußwaffen, Patronen, Jagd⸗Artikel, 111 ut owie a 5 
fohle, Gaskohle, 


1 

Hirſchfänger, Säbel, Degen ꝛc. errhn f 

x empfiehlt die Waffen fabrik von N Pechglan . 

F. W. Ortmann in Solingen. dus ihren eigenen Werken in Dux, offerirt zum Bezuge in beliebigen Quantitäten von 10,000 Kilogramm aufwsärt die 
v Ausführliche Preisliſten mg K. K. priv. Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn in Teplitz. 


— EBandwurm mit Kopf., 


Spulwürmer, Madenwürmer 
entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach neueſter Methode, ohne jede Vor⸗ und Hungercur binnen 
2 Stunden (auch brieflich) e 


Bl a — 2 f * 
Franz Ouans, Freiberg in Sachſen. 
Schon bei Kindert von 818 unbeanſtandet anzuwenden. RA 
Sichere Kennzeichen vorbantener Paraſiten find: der wahrgenommene Abgang nudel⸗ oder kürbis⸗ 
kern⸗ähnlicher Glieder oder ſonſtigen Würmer. Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ringe um die Augen, Abmagerung Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſi keit, 
abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen, oder nach gewiſſen Speiſen, 
Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſt ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sod⸗ 
A| brennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, 
Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, 
0 a e Das Mittel schließt Couſſo, Granatwurzel, Santonin und Camala aus und iſt ſehr 
eicht zu mehmen. 


5 | j 
| Zu ſprechen bin ich in Stettin Sonnabend u. Sonntag, den 2. u. 3. No⸗ 


1 | 
Brennereien 


empfehle: KA 
Verſchlußglocken, Alkoholometer, 
Maiſchthermometer, Saecharo⸗ 
meter, Waſſerſtandsgläſer, 
Gummidichtungen ꝛc. 
Ernst Kuhlo, 


„Mechaniker, 
Königsſtraße Nr. 3. 


vember, im Hotel „Zum dertſchen Haufe”. 2 
Ber Kir Erfolg Garantie. u Unbemittelten unentgeltlich. 


